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Merſeburger Kreis Blatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

2. Quartal. Sonnabend den 16. Mai. Stück 14.
Bekanntmachungen.

Zur Vermeidung von Thierquälereien und Unglücksfällen verordnen wir in Gemäßheit des 9. 11. des Geſetzes über
die Polizei Verordnung vom 11. März 1850 (Geſ. S. pro 1850 S. 265.) für den Umfang unſeres Verwaltungs Bezirks,
was folgt:4) Die Führer von Hundefuhrwerken dürfen ſich während der Fahrt nicht auf dieſelben aufſetzen, noch anderen Perſonen das

Aufſetzen auf dieſelben geſtatten.
2) Die Führer von Hundefuhrwerken ſind verpflichtet, während der Fahrt dicht vor oder neben denſelben herzugehen und die

Deichſel oder das Leitſeil in der Hand zu halten.
3) Das Befahren der nur für Fußgänger beſtimmten Wege mit Hundefuhrwerken ſowie
4) das ſchnelle Fahren mit Hundefuhrwerken in den Städten und in ländlichen Ortſchaften wird hierdurch unterſagt.
5) Beim Anhalten der Hundefuhrwerke haben die Führer derſelben wenn ſie ſolche ihrer Geſchäfte wegen zeitweiſe verlaſſen

müſſen, dafür Sorge zu tragen, daß die Hunde mit Maulkörben verſehen und an Orten, wo ſie die Paſſage nicht hindern,
feſt angelegt werden.

6) Auch bei dem Begegnen oder Vorüberfahren mit Pferden beſpannter Wagen auf Chauſſeen oder Communicationswegen
dürfen Hundefuhrwerke nur langſam fahren und müſſen den Wagen ganz und zwar rechts ausweichen.

Die Nichtbefolgung der vorſtehenden Vorſchriften wird, auch wenn dadurch kein Schaden entſtanden iſt und, ſofern nicht
die allgemeinen Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen, mit einer Geldſtrafe bis zu Zehn Thalern oder verhältnißmäßiger Gefäng-
nißſtrafe geahndet.

Merſeburg den 30. April 1857.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Nachſtehende Mittheilung der Königlichen Polizei Direction in Hannover wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
ebracht.

Unter der Firma: „Das Büreau zur Verbreitung gemeinnütziger Zwecke in Lüneburg, Königreich Hannover“ erſcheinen
ſeit längerer Zeit in den verſchiedenſten Zeitungen Ankündigungen von Geheimmitteln, nützlichen Erfindungen und Einrichtungen,
deren Mittheilung auf portofreie Anfrage zugeſichert wird. Namentlich iſt wiederholt (ſo z. B. in der Weſerzeitung de 1856
Nr. 4061.) folgende Bekanntmachung von jenem Büreau erlaſſen „Mit königlicher Freiheit.“ „Capital-Offerte.“ „Wie man
an jedem Orte ohne einen Thaler Gulden Franken Kreuzer Silbergroſchen zu verlieren und ohne Aufopferung
irgend erheblichen Capitalbeitrages, bei einem auf genügende Sicherheit begründeten Unternehmen woran auch Damen Theil
nehmen können binnen wenigen Monaten ſich im Beſitz von 40 bis 60,000 Thlr. Courant und darüber ſetzen kann. Das
Nähere, ſowie eine obrigkeitliche Gewißheit darüber bisher nur den Reichen und Wohlhabenden bekannt halten wir zur
brieflichen Mittheilung an Alle, die ſich portofrei an das Büreau zur Verbreitung gemeinnütziger Zwecke in Lüneburg, König-
reich Hannover, wenden, bereit.“ „Zur gefälligen Beachtung.“ „Um etwaigen Meinungen im Wege der Oeffentlichkeit zu be
gegnen, findet ſich das unterzeichnete Büreau veranlaßt, hierdurch anzuzeigen daß die Annonce: „Capital-Offerte“ auf etwa
verbotene Lottos Promeſſen oder Claſſen-Lotterie- Spiele ſich durchaus nicht bezieht.“

So unglaublich es erſcheint, ſo hat doch dieſe auf die Leichtgläubigkeit der Menſchen baſirte Speculation leider einen
ganz außerordentlichen Erfolg gehabt und es haben viele Leute für ihre Leichtgläubigkeit büßen müſſen. Je größer aber die Zahl
der Getäuſchten und je ſchädlicher der fragliche Gewerbetrieb iſt, um ſo wünſchenswerther ſcheint es, das in neuerer Zeit durch
mehrfache gerichtliche Verhandlungen klar gelegte Verfahren des Schreibers Bartels, welcher unter jener großartigen Firma
ſein für ihn einträgliches Gewerbe bisher betrieben hat und' von einigen Zeitungen durch Aufnahme der verführeriſchen Annoncen
leider darin unterſtützt wird, in möglichſt weiten Kreiſen zur Warnung bekannt zu machen.

Sobald nämlich Jemand an das vorgedachte Büreau ſich wendet, um das Mittel, ohne Mühe und Arbeit in kürzeſter
Zeit ein reicher Mann zu werden, zu erfahren, erhält er von Bartels die Antwort, daß ihm nach Einſendung von 5 Thlr. das
Geheimniß entdeckt werden ſolle. Sendet er die Summe ein, ſo erhält er den Rath, ein Badenſches oder ſonſtiges Staatsanle-
hensloos zu nehmen, und erbietet ſich Bartels zugleich, gegen Einſendung des Preiſes ein ſolches zu beſorgen. Beklagt der
Getäuſchte ſich darüber, daß man ihn hintergangen, ſo wird er mit der Verſicherung getröſtet, daß er von dem Büreau in keiner
Weiſe betrogen ſei, indem es das vollkommen erfüllt, was es in ſeiner Annonce verſprochen habe.
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Jſt zwar zu hoffen, daß es dem energiſchen Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft und der Gerichte gelingen wird, dieſes

gemeinſchädliche Treiben des Bartels völlig zu inhibiren, indem derſelbe bereits ſechs Mal zu nicht unerheblichen Geldbußen ver
urtheilt iſt und der Gewinn, ſo ſehr bedeutend er auch iſt, wohl nicht ausreichen dürfte, ſo häufige Strafen zu decken ſo ſcheint
es doch im Jntereſſe des Publikums zu liegen Obiges öffentlich bekannt zu machen.

Es iſt wünſchenswerth, daß von etwaigen ferneren Bekanntmachungen oder brieflichen Mittheilungen des erwähnten
Büreaus die zuſtändigen Behörden in Kenntniß geſetzt werden.

t

Vermuthlich ſchlägt Bartels, wenn die obenbeſchriebene Schwindelei unterdrückt wird, einen anderen ähnlichen Weg zur
Ausbeutung des Publikums ein. Auch in dieſem Falle iſt ſchleunige Benachrichtigung der Behörden wünſchenswerth.

Merſeburg, den 13. Mai 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.

Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Philipp
Melanchthon an alle Evangeliſche in und außerhalb

Deutſchlands.
Als am 1. November des Jahres 1817 der Grundſtein

zum Denkmal Br. Martin Luthers in unſerer Stadt gelegt
wurde, da waren noch Aller Herzen voll von Dankesempfin-
dungen für die durch Gott gewordene Befreiung der theuern

und zwar eine zwiefache Befreiung: denn mit der
Unabhängigkeit der deutſchen Vatererde kehrte auch der alte
Väterglaube wieder ein allenthalben im Lande hob man dan-
kende und betende Hände empor zu dem lange von Vielen ver-
geſſenen König aller Könige und Herrn aller Herren. Leben-
diger und inniger darum verſenkte ſich nun die Erinnerung
aller Evangeliſchen in die Thaten jener gewaltigen Reforma-
tionszeit: noch einmal durchlebte man mit jenen Gottesmännern
den Jubel, der ſo viel tauſend ſuchende Seelen durchdrang,
als Luther das ſo lange verhüllte Evangelium wieder ans helle
Licht zog und durch die Predigt von der alleinigen Rechtferti-
gung durch den Glauben das Loſungswort zur Befreiung von
Bann und Banden gab noch einmal das Toben der Feinde,
aber auch die nach langem Ringen von Gott geſchenkten Sie-
gestage.

Wir haben dann die großen Erinnerungstage der Freude
und der Trauer gefeiert, den dreihundertjährigen Gedächtniß-
tag des Bekenntniſſes von Augsburg und den Todestag des
nach vielen Siegen immer noch zu früh entriſſenen Reformators.
Und das geiſtige Auge, wenn es nur ſehen will, gewahrt leicht
den Segen, den alle dieſe Feier- und Ehrentage auch dem
innern Leben unſerer Kirche gebracht haben.

Jetzt aber gehen wir mit ſchnellen Schritten der Gedächt-
nißfeier eines Sterbetages entgegen, der jene ganze Glaubens-
blüthezeit ſchloß; und in Vielen wird die Frage laut: durch
welche Feier, welche Stiftung, welches Denkmal begehen
wir im Jahre 1860 Philipp Melanchthon's Todestag
auf die würdigſte Weiſe?

Auf dem Marktplatze zu Wittenberg hält Luthers Erzbild
jedem Vorübergehenden das offene Bibelbuch entgegen in
Worms bereitet man ihm ein zweites, die Lutherſtiftung, die
Lutherſchule, der Luthersbrunnen, die Lutherseiche nennen ſei-
nen Namen bei uns in Erfurt das Martinſtift, in Eisleben
das Lutherhaus, nicht zu reden von Mansfeld und der Wart-
burg und anderen Städten. Und Melanchthon?
Eine eiſerne Gedenktafel an dem Hauſe, das er als unſer Mit-
bürger inne hatte, eine längſt nicht mehr als würdig erkannte
Porcellanbüſte in der Kirche ſeiner Geburtsſtadt, ein Erinne-
rungsmal endlich vor der Gelehrtenſchule zu Nürnberg das
ſind, wenn wir von den Gemälden nicht ſprechen wollen, die ge-
ringen äußeren Zeichen, die bis jetzt den Wanderer an Deutſch-
lands größten Lehrer erinnern.

Er ſelbſt freilich mochte nichts wiſſen von eigenen Ver-
dienſten. „Ja, ich habe Einiges deutlicher gemacht als es
zuvor war“ mehr hat er den Fragenden und Rühmenden
nie von ſich zugegeben. ören wir aber Doctor Martinum
ſelbſt über ſeinen beſcheidenen Mitſtreiter urtheilen. Den

„hohen“ Mann nennt er ihn in einem vertrauten Briefe, den
„Unentbehrlichen“, den „Reinen, Unſchuldigen“, an dem faſt
nichts ſei, das nicht übermenſchlich wäre. Und die erbittertſten
Feinde ſchrieben: „Nicht Luther, ſondern der glatte und ge-
wandte Magiſter hat die Nation geblendet und verführt.“ Ja
Philippus war es, des berühmten Waffenſchmieds Schwarzerd
echter Sohn, der dem Bergmannsſohne Luther das edelſte Erz

an den Tag fördern half und ihm die rechten Waffen daraus
ſchmiedete zu Schutz und Trutz, der ſeine Lehre vor Kaiſer und
Volk klar und überzeugend darſtellte der beides den Freund
und ſein Wort, oft vertheidigte gegen Schmähungen, vor denen
die ſonſt Muthigen verſtummten. Die Annahme und Verbrei-
tung des Evangeliums im Gelehrtenſtande dankte man vorzugs-
weiſe Melanchthon dem Erben des Erasmus im Anſehn und
Ruhme der Wiſſenſchaft er war im beſonderen Sinne Dolmetſch
und Sachwalter der Reformation, der Theologe, der in wiſſen-
ſchaftlicher Form darſtellte, was der ſchöpferiſche Geiſt Luthers
ans Licht gebracht.

Luther und Melanchthon gehören zuſammen, und dieſen
über jenem nicht zu vergeſſen gebietet uns die rechte Dankbar-
keit. Daß aber ſein Andenken nicht in der gebührenden Weiſe
geehrt worden, wird man zugeben müſſen, und zugleich auch
dies, daß man ſich in der Evangeliſchen Kirche hie und da das
Bildniß des Mannes verdunkeln ließ, der in allen ſeinen
Kämpfen und Leiden, zumal ſeit er allein ſtand nichts ange-
legentlicheres begehrte und ſuchte als die Einigkeit der Evan-
geliſchen Kirche, und noch auf dem Sterbebette wiederholt in
die Seufzer ausbrach: „Laß ſie Eins ſein in uns, wie wir
Eins ſind!“ Ja Dank und Ehre ſchuldet jenem Glaubens-
helden und Dulder das evangeliſche Deutſchland und wo
Luther durch ein weit ſichtbares Denkmal geehrt worden iſt,
da verlangt die Dankbarkeit auch für Melanchthon ein äußeres
Zeichen das vor den künftigen Geſchlechtern Zeugniß ablege
und zur Bewährung gleichen Sinnes ſie auffordere.

So laſſen wir denn unſere Bitte ausgehen in alle Lande,
wo das lautere Evangelium vernommen wird: an die Diener
am Worte zuerſt, an die Lehrer und Schüler der Gelehrten-
ſchulen als deren Schöpfer er weit und breit noch genannt
wird an Alle endlich, die ein dankbares Herz haben für die
Wiederbelebung der Kirche durch das Evangelium wie für die
Wiedererweckung der Wiſſenſchaft und Bildung überhaupt. Und
ans Vaterland nicht allein, auch an Euch außerhalb ſeiner
Grenzen wenden wir uns Deutſche und Nichtdeutſche dieſſeit
und jenſeit des Weltmeeres an Euch Schweizer und Hollän
der, Britten und Skandinavier, Euch Ungarn und alle, deren
Ahnen von hier ihren Theil heimtrugen von den neuerſchloſſenen
Schätzen des Glaubens wie des Wiſſens zum Segen ihrer
Heimathländer. Helft uns Wittenbergern auch für das
kleinſte Scherflein danken wir Euch helft uns, dem M.
Philipp Melanchthon ein ehernes Standbild errichten in der
Stadt, in welcher er vom Jünglingsalter an länger als vierzig
Jahre gelebt und gelehrt und gelitten auf daß hinfort die
ſelben Mauern den Mann der Milde und des Friedens um-
ſchließen wie den Mann des Muthes und des Kampfes den
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iſt beſondere Anzeige zu gewärtigen.
bleibt einſtweilen noch mit der Berechtigung geſtattet, an der

diesjährigen Verlooſung der für Rechnung des Vereins anzu-
kaufenden Kunſtwerke und der Vertheilung von Kunſtblättern

an die übrigen Mitglieder des Vereins Theil zu nehmen.
Schatzmeiſter, Banquier Keferſtein, wird Actien gegen Entrich-
tung des diesjährigen Beitrags von je 2 Thlr. für die Actie
verabfolgen.

Merſeburg den 14. Mai 1857.
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Glaubensprediger aus Deutſchlands Norden und den Glaubens-
lehrer aus den Marken des Südens, das im Leben ungeſchiedene
Reformatorenpaar.

Wie das Denkmal von 1817 den neu erwachten frommen
Sinn der Bäter bezeugt, ſo möge die Sonne des 19. April
1860 ein Erzbild in unſerer Mitte beſtrahlen, das die Dank-
barkeit der Kinder und Kindeskinder gründete.

Wittenberg, im Januar 1857.
Franke, Rector. Geriſcher, Stadtverordnetenvorſitzender. Frh.
v. Helldorff, Oberſt u. Commandant. v. Jagow, Landrath.
Lehmann, Lehrer. D. Lommatzſch, Direct. des Pred. Sem.
Frh. v. Manteuffel, Kreisger. Direct. D. Niedner, Prof.
Prädikow, Senator. D. Sander, Sup. u. Dir. d. Pred. Sem.
D. Schmidt, Gymnaſialdir. D. Schmieder, erſter Director
d. Pred. S. I. Seelfiſch, Archidigc. Steinbach, Bürgermſtr.

Stier, Gymnaſitallehrer. Wenſch, Prorect. und Prof.
Vorſtehender Aufruf wird hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß gebracht, unter dem Bemerken, daß Beiträge in unſerem
Stadtſecretariate angenommen werden.

Merſeburg den 11. Mai 1857.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der hieſige Kunſtverein wird die diesjährige Ausſtellung

mit denjenigen Kunſtwerken veranſtalten, welche ſeit dem 15.
April vom Halberſtädter und etwa vom 21. Mai ab vom Haller
Kunſtverein ausgeſtellt werden.

Die Eröffnung der hieſigen Kunſtausſtellung wird am 14.
Juni um 11 Uhr im hieſigen Schloßgartenſalon erfolgen. Ueber

den Erlöß von Eintrittskarten und Verzeichniſſen der Kunſtwerke
Der Beitritt zum Verein

Der

Merſeburg den 14. Mai 1857.
Der Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins.

Der Ein dauerhafter, ſehr gut erhaltener Flügel
ſteht zu verkaufen in der Reſtauration zum „„Herzog

S Chriſtian“; nähere Auskunft darüber ertheilt
G. Pippel.

Haferſtroh iſt zu verkaufen Johannisgaſſe Nr. A3.
Auction. Sonnabend den 16. d. Mts., von früh

8 Uhr an, ſollen im Backhaus'ſchen Saale hier diverſe
Meubles c. ein Gebett ganz guter Federbetten ganz gute
männliche Kleidungsſtücke und Wäſche, ein ebenfalls ganz gu-
tes Kutſchgeſchirr, ein dergl. Sattel mit 3 Kopfzeugen und

dergl. mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, ver-
ſteigert werden.

Merſeburg den 12. Mai 1857.
Nindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Auction. Die zu heute im Hauſe des Herrn Kauf-
mann Schultze jun. am hieſigen Entenplane anberaumte

Auction wird hierwit aufgehoben und auf nächſte Mittwoch
den 20. Mai e., früh 8 Uhr, verlegt.

Merſeburg, den 16. Mai 1857.
Nindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Ein Familienlogis Brühl Nr. 340. beſtehend
aus 1 Stube, 2 Kammern Küche und Kellergelaß, ſteht zu
vermiethen und kann auf Verlangen ſogleich bezogen werden.

Vackhaus- Verpachtung.
Sonnabend den 23. d. M., Nachmittags 4 Uhr,

ſoll im Gaſthauſe zu Blöſien das Gemeindebackhaus vom 1.
Juli d. J. an auf 3 Jahre, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden,

Blöſten den 13 Mai 1857.
Der Ortsrichter Fuchs.

Logis-Vermiethung.
Das Familienlogis Vorderhaus auf dem Dom Nr. 235.,

welches der Herr. Reg. Aſſeſſor Butze bewohnt, iſt zu vermiethen und
kann zum 1, October e. bezogen werden. Auskunft hierüber

ertheilt Käſtner,im Hinterhauſe, 1 Treppe.
er

Orientaliſcher EnthaarungsExtract,
à Flaſche 25 Sgr., ein unſchädliches Mittel da anzuwenden,
wo überflüſſiges Haar die Entfernung deſſelben wünſchenswerth
macht. Dieſer Toilettengegenſtand darf bei keiner Dame im
Orient fehlen und giebt es zur Beſeitigung des oft zu tief ge-
wachſenen Scheitelhaares kein ſichereres Mittel. Für den nach
10 bis 15 Minuten ſichtbar werdenden Erfolgt garantirt die
Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag zurück. Nur

allein echt zu haben bei C. Francke.
Die erſte Sendung neuer Heringe, äußerſt delicat,

empfing und empfiehlt billigſt
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

n Firniß geriebenes Bleiweiß und Zinkweiß, ſowie alle
anderen Farben und Pinſel, empfiehlt L. A. Weddy,

Friſche Bratheringe und marinirte Heringe empfiehlt
L. A. Weddy.

Limburger Rahmkäſe, das Pfund 4 und 5 Sgr., empfiehlt
L. A. Weddy.

Gelbes Wachs kauft L. A. Weddy.
i w.Verbürgte Hülfe für Bruchleidende.

Dieſe Bürgſchaft, über welche ich, der Unterzeichnete, in
dieſen und vielen andern Blättern bereits ſchon früher ganz
ausführliche Berichte veröffentlicht, worin auf dieſe Bezug
nehmend ich mich verpflichtet habe, daß ich von keinem, der bei
mir Hülfe ſucht, etwas verlange, im Gegentheil jedem, und
ſollte jemand von noch ſo weit her zu mir kommen, ſeine des-
halb gehabten Reiſefahrkoſten wieder erſetzen will, wenn es
mir nämlich nach aller angewandten Mühe dennoch nicht mög-
lich würde, ihm helfen zu können. Dieſe Bürgſchaft bezieht
ſich auch auf alle diejenigen Herren, Damen und Kinder, bei
denen vielleicht ſchon Alles verſucht, und welche ſelbſt bei den
berühmteſten Bandagiſten keine Hülfe fanden. Auch führe ich
nach eignem Syſtem Bandagen, welche gegen Maſtdarm und
Muttervorfall die ſicherſte Hülfe leiſten.

Fr. Lange in Halle (ſelbſt Bruchleidender),
gr. Ulrichsſtr. Nr. 48.

Sonntag den 17. Mai
Münchener Bockbier

A. W. Harniſch.
r Bekanntmachung.

Ein kleines Haus wird zu miethen geſucht, welches zu
Johannis d. J. bezogen werden kann. Näheres in der Expe-
dition dieſes Blattes.
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von früheren Anleihen getilgt wurden.
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Mein Lager von
Damentaſchen und Reiſe Utenſilien
iſt reichhaltig complettirt und empfehle ſolche billigſt.

Guſtav Lots, Burgſtr. 300.
Bitte um gefällige Peachtung.

Meinen geehrten hieſtgen und auswärtigen Kunden mache
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich auf Verlangen wieder hier
eingetroffen bin, um ganz beſchmutzte Kleidungsſtücke nicht allein
von allen Flecken zu reinigen, ſondern denſelben, ohne gering-
ſten Nachtheil, eine ganz neue Appretur zu geben, was mit
vielen Atteſten belegt werden kann.

Bitte mich in Kurzem mit geehrten Aufträgen zu erfreuen
Logis: Gaſthaus zur alten Poſt.

Fr. Weiſſenborn, conceſſ. Kleiderreiniger.

BAP WITTEKIND.
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen,

daß mit der Eröffnung der Badeſaiſon und der Table d'höte
im Curſaale auch die Sommer- Concerte ihren Anfang nehmen,
und finden dieſelben ſtets Sonntag, Dienſtag und Freitag ſtatt.

Jeden Sonn und Feiertag iſt große Extra-Table d'höte
Mittags 1 Uhr.

Bei Vorausbeſtellung kann auch größeren Geſellſchaften
in beſondern Zimmern ſervirt werden.

Bad Wittekind, den 15. Mai 1857.
L. Achtelſtetter.

W 42Concert Anzeige.
Sonntag den 17. Mai erſtes Garten Concert auf der

Funkenburg. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang

24 Uhr. Braun.S Ein unverheiratheter Schaafknecht mit guten Atteſten findet
zum 25. Mai einen guten Dienſt auf dem Rittergute Blöſien
bei Merſeburg.

vor, daß die Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht hin-
reichen. Auch Amerika hat dergleichen Unzulänglichkeiten aufzu-
weiſen. Nach dem Berichte ver Controleure von NewYork
beliefen ſich die Geſammteinnahmen der dortigen ſtädtiſchen
Verwaltung für das Jahr 1856 auf 17,762,667 Dollars, die
Geſammtausgaben aber auf 20,716,519. Alſo ein Deficit von
mehr als 3 Millionen Dollars. Das Ausgabebudget enthält
folgende Poſten Für das Armenweſen 925,000 Doll., Polizei
828,244 Doll. Gehalte 394,281 Doll. Straßenreinigung
258,975 Doll. Lampen und Gas 396,367 Doll. ſtädtiſche
Freiſchulen 214,257 Doll. Andere Poſten beziehen ſich auf den
Tilgungsfonds, den Unterhalt der Stadtverwaltung Pflaſtern
von Straßen u. ſ. w. Die während des Jahres contrahirten
Anleihen betragen 8,193,374 Doll., während 7,304,610 Doll.

Der Geſammtwerth des
ſtädtiſchen Grundeigenthums betrug 43,261,069 Doll.

Ein ſtrenges, aber nicht unverdientes Urtheil wurde vor
Kurzem vom Tribunale des Seine- Departements über eine fahr-
läſſige Mutter verhängt. Dieſe die eine höhere Stellung in
der Pariſer Geſellſchaft einnimmt, traf eines Abends im ver-

Nicht nur in großen Städten der alten Welt kömmt es

den WieſenJntereſſenten, hinter der Wegwitzer Auenflur, über
haupt für jede fremde Paſſage, wird hiermit ausdrücklich ver
boten. Rittergut Wegwitz den 12. Mai 1857.

Die Polizei- Verwaltung.
Echohrenerklärung. Die vor Kurzem über den Flei
ſchermeiſter Stecher (sen.) hier von mir ausgeſprochene
Beleidigung beruhete auf Jrrthum und Uebereilung und
habe ich daher ſeine Verzeihung auf ſchiedsamtlichem Wege
mir erwirkt.

Merſeburg, den 11. Mai 1857. Strehl.
Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte Entbindung ſeiner

Frau Mathilde gebornen Schlemmer von einem Mädchen zeigt
entfernten Freunden hierdurch ergebenſt an

Engelke, Geheimer Rechnungs Reviſor.
Potsdam den 11. Mai 1857.

alle vom 12. Mai 1857.
Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.

Noggen 22 6 1 27 6Gerſte 17 6 e 41 25Hafer 25 28

e

Getreidepreiſe der Stadt

R v v

Am Sonntage Rogate (17. Mai) predigen:
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Sonntag Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der Gottesackerkirche.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: April.
Geboren: dem Bürger und Privatſecretair Gutke ein Sohn dem Bür

ger und Oeconom Oehlmann ein Sohn dem Bürger und Nadlermſtr. Schulze

Die Durchfahrt über den Wegwitzer Wirthſchaftshof, von

rqccdd

eine Tochter ein unehel. Sohn. Getrauet: der Schuhmachermeiſter, 25
Junggeſell F. G. Bolze mit Jgfr. Ch. F. Heider der Nachbar und Ein zu
wohner C. A. Heimbold in Altenburg bei Naumburg mit F. C. Schimpf. abz
Geſtorben: Frau A. W. Huth geb. Saal, des verſtorbenen Bürgers und ein
Chirurgus Huth hinterl. Wittwe im 52. J. an der Auszehrung.

floſſenen Faſching alle Anſtalten, um auf einen Ball zu gehen, G

obwohl ihre Tochter an den Maſern krank lag und der Arzt iſt
ihren Zuſtand als bedenklich erklärt hatte. „Du wirſt nicht gehen,
bemerkte ihr erbitterter Mann. „Jch werde gehen,“ lautete die hat
Antwort, „ich habe mein Wort gegeben und werde es halten. gle
Jn zwei Stunden bin ich zurück.“ „Deine Tochter ſtirbt einſt- dar
weilen.“ „So werde ich nur eine Stunde wegbleiben.“ „Wenn
Du gehſt, ſo kehrſt Du aber auch nicht mehr hieher zurück,
behauptete der Gemahl, und beide hielten Wort. Die Dame
ging auf den Ball, fand aber bei ihrer Rückkehr die Thür ver
ſchloſſen. Hieraus entſpann ſich ein Scheidungsproceß, in
welchem nicht nur die Scheidung ausgeſprochen ſondern auch i
das Kind dem Vater zuerkannt wurde, da, wie in den Beweg h
gründen des Urtheils erklärt wird „eine Mutter, die ihr
Kind auf dem Krankenlager verläßt, ihre Rechte als Mutter
verliert.“

de
Auflöſung der Charade im vor. Stück: ha

Gleich wollten die Neufranken ſein, darum beraubten und bo
mordeten ſte ſich. Tauſend Vertriebenen blieb nichts als ihr
Muth. Wer bedarf nicht des Gleichmuths bei den Wech

ſeln des Lebens iſt
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